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t ist's ein Jahr seit jenem Samstag Abend, den
. . utl ter uns vergessen wird. Als wenn es gestern ge-

stehts noch vor uns : der heiße Sommertag, den
^nnter„Kriegsgefahr" durchlebten, die Gedanken nur halb
'der Arbeit, ob sie schon drängte zum Wochenschluß. Die

« neigte sich dem Feierabend zu, staubig und heiß kamen
« arbeitet aus den Fabriken, der Gaisenhirt trieb seine Herde
' mit Horn und Glöckchenton, da ging auf einmal die

de durch die Straßen, und am Rathaus reckten sich die
Sa  und alle Augen starrten auf das kleine gelblich-weiße
JJJL. öet  Kaiser hat die Mobilmachung befohlen. Der erste
Oabilmachungstag ist der 2. August. . . . Und dann gings
L >tu Weib und Kindern, „Nun ist Krieg", und die Frage:
Nenn mußt du fort?" . Und in stiller Entschlossen¬

heit hat jedes sich ans Werk gemacht, damit es zur Stunde
lernt sei an seinem Platz. —

@o wars damals. Und im Stillen flogen die Gedanken
Es in die Zukunft und fragten: was wird nun

kommen? Gar verschieden waren die Bilder, welche die
Mntasien da in ungewissen Schatten entwarf. In ernster,
ober staftbewußter Zuversicht sagten wir uns : Getrost, mit
Lwtschland werden sie nicht fertig. Und die Unseren sagten
dam Abschied: Wir lasten sie nicht herein! Aber zu anderer
Ctunde fragte sich doch mancher Vater und manche Mutter
md wohl auch manche wackere Soldatenfrau: Wie, wenn
sie doch hereinkämen? Aber die Zuversicht siegte, und auch
darüber waren die meisten gewiß: In einigen Monaten ist
der Krieg vorbei. Solch ein Riesenkrieg kann nicht lange
teet»' . . _ ,.<£ .

Wie anders ist es gekommen!  Zwölf lange
Monate hat der Krieg schon gedauert und wir fragen heute
nicht mehr ungeduldig, wie im Anfang-: ist's nicht bald aus?
Wir haben gelernt, was es heißt, nach drei Fronten kämpfen!
Wie gut, daß wirs damals noch nicht wußten! Wenn wir
die furchtbare Macht unserer Feinde gekannt hätten, wenn
wir geahnt hätten, daß auch die Bundestruppen jenseits der
Alpen sich ihnen anschließen würden, wie wäre uns dann zu
Mut gewesen vor einem Jahr ? Hätten wir geglaubt, daß
wir uns gegen eine solche Uebermacht siegreich behaupten
lönnten auf dem Boden des Feindes, daß die stolze englische
Flotte sich in die entlegensten Buchten verstecken würde vor
unfern kleinen Tauchbooten, daß in Afrika ein paar tausend
Deutsche sich halten würden gegen feindliche Heere?

Vieles haben wir uns anders gedacht: Daß wir ein
Jahr im Krieg stehen könnten und von der Frucht der heimischen
Erde leben, das ganze große Volk von 60 Millionen, und
me Million Gefangene dazu — daß in dem vom Welt¬
handel abgeschlossenenDeutschland nicht ein furchtbarer Zu-
lammenbruch des Erwerbslebens kommen würde, daß im
ganzen Land Arbeit und Verdienst weitergehen würde, daß
dn Streit der Parteien verstummen und die stolze Freude
ani Vaterland allerorten leuchten und glühen würde, — das
sagten wir nicht zu hoffen.

Ja der Krieg ist schwerer, viel schwerer geworden, als
wir glaubten. Aber daß wir uns bisher siegreich darin be¬
hauptet haben, daß wir voll Kraft und Vertrauen
'" das zweite Kriegsjahr  hineinschreiten, ist auch
uwhr, alß wir erwarten durften. Wir danken es der Tüchtig-
keit der Unzähligen, die draußen in den Gräben und auf
> Schiffen, daheim auf den Feldern und in den Werkstätten,
u>den Amtsstuben und in den Kinderstuben ihre Schuldig¬
st getan haben. Wir danken es den Führern, die mit
uarem Auge erkannten, was not ist, und mit starker Hand
duichführten, von langen Jahren her bis heute. Wir danken
^dem allmächtigen Gott, der uns in den Flammen des
Weltkriegs „groß und wunderbar " aufgegangen ist. Ihm
!” uuch die fernere Zukunft befohlen, das zweite Kriegsjahr,
"d dunkel vor uns liegt wie vor einem Jahr das erste.

M. dem unsere Väter vertrauten und von dem sie rühmten
°°* 100 Jahren:

„Der unsrer Feinde Trotz verblitzet,
der unsre Kraft uns schön erneut,
und auf den Sternen waltend sitzet
von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Deuksckies Reich.
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+ Zwei Landkags-Ersahwahlen am 30. Juli. Iw
^ -lttreise Stade  wurde der Hofbesitzer Heinrich Ehlers
»i! M ttons.) mit 105 Stimmen, im WahlkreiseM a.
' ' nburg . Elbing,  anstelle des verstorbenen konser.

Landtagsabgeordneten Professor Krüger-Marren-
ob Gutsbesitzer Ziehm-Liessar (kons.) mit allen
CLn, tn 323 Wahlmännerstimmen gewählt. ElN

»eiiiaubibat war in beiden Fällen nicht ausgestellt.

Ausland
«n+ Zum Kapitel: Italiens Treulosigkeit.

en*30.Juli . Die römische„Tribuna" vom 23. Juli
JU Wet. daß das bekannte Telegramm des Königs von

Italien im österreichisch-ungarischen Notvnch ganz für l>a)
und ohne nähere Beziehung zum Telegranim des Kaisers
Franz Joseph, welches es beantwortete, verzeichnet sei.
Wie alles, was bisher von italienischer Seite über das
österreichisch-ungarische Rotbuch veröffentlicht wurde lt
auch diese Behauptung unwahr. Nummer 21 des Ror-
buches enthält nämlich das Telegramm des Kaisers Franz
Joseph. Nummer 23 das Telegramm des Königs von
Italien . Die sophistischen Kunststücke, mit welchen auch
die Tribuna" das Telegramm des Königs von Italien
als keinerlei Zusage enthaltend hinzustellen versucht, ver-
dienen keine Widerlegung. . .

Wien, 31. Juli . Aus dein Krlegspreffequartier wird
gemeldet: Im italienischen Militäroerordnungsblattvom
19. Juli sind alle im Laufe des April und Mai erfolgt?»
geheimen Einberufungen nunmehr veröffentlicht. Die
Durchführungsbestimmungen zu demselben(ausgegeben
mit Reservaterlaß 538 vom 13. April) enthalten den Satz:
Da diese Einberufungen nicht zu Ausbildungszwecken

erfolgen wird jeder nicht oder verspätet Einrückende cus
Deserteur erklärt." Dies geschah zu einer Zeit, wo die
italienische Regierung laut ihrem Grünbuch erklärte, baz
ihre Koinpensationsforderungen einzig und allem von
dem Wunsche beseelt seien, eine neue und gekrästigte Ba .s
für die Buiidesverhältnisse mit der Monarchie zu fcöafien.

4- Deutschland . Oec „furchtbare Feind «.
Laudon, 31. Juli . Der kanadische Premierminister

Borden erhielt gestern das Ehrenbürgerrecht der St. ot
London. Er sagte in einer Dankrede: „Ich bin sicher, vaz
die militärische Stärke , die unserH a u p -
aeaner entwickelt hat , die ganze Welt
ü be r r a scht h a t. Wir pflegten stets das Ideal gewo-
neter Regierung, verbunden mit individueller Freiheit. Es
bleibt adzuwarten, ob die individuelle Freiheit auf den
britischen Inseln und in den überseeischen Dominions mit
einem so starken Gefühl der Pflicht und des Dienges für
den Staat vereint ist, daß es uns ermöglicht wird, dem
Angriff eines jo furchtbaren Feindes  zu wider¬
stehen."

4 - Sleneraussichle » für die Engländer.
Manchester, 31. Juli . Der Londoner Korrespondent

des Manchester Guardian" meldet: „Das neue Buaget
wird wahrscheinlich sehr bald nach WiederzusammenUikt
des Parlanients eingsbracht werden. Man darf als sicher
erwarten, daß die Steuer aus das Arbeitseinkommen ver¬
doppelt werden wird."

-j- Kabinettskrise in Japan.
Tokio, 31. Juli . (Meldung des Reuterschen Bureaus.)

Das Kabinett ist zurückgetreten. Der Rücktritt ist auf die
Beschiildiguug der Bestechung zu Wahlzwecken, die gegen
den Minister des Innern Oura erhoben wurde,. zuruck-
zuführen. Die Krise begann vorgestern, als der Minister des
Innern feinen Rücktritt anbot. Es folgten lange Sitzungen
des Ministerrats. Gestern wurde amtlich mitgeteilt, daß
der Rücktritt Ouras angenomme» worden sei. Bald dar-
aus bot Graf Oku,na den Rücktritt des ganzen Kabinetts
an. Morgen wird wahrscheinlich der Rat der Alten zu-
tanimentreten, un> dem Kaiser Vorschläge zu machen.
Inzwischen wird die Untersuchung wegen der Bestechungen
fO'ITtClß16 Ut

In Verbindung mit der Anklage gegen den Minister
des Innern wegen Bestechung bei den Wahlen hat der
Huuptsekretär des Abgeordnetenhauses, Hayaschida, seine
Entlassung eingereicht, die angenommen worden ist. Hayu-
schida wurde nach einer gerichtttchen Untersuchung in Hast
genolnmen. u__

Kleine politische 7lachisch?en.
Dem „Vorwärts" zufolge wurde die Führerin der sozialdemo-

kratffchen Frauenbewegung, Klara Zetkin,  in Stuttgart ver-
hastet und nach Karlsruhe gebracht. Das Blatt vermutet, da» b.eje
Verhaftung mit dem Vorgehen der Staatsanwaltschaftgegen me
Verbreiter der Berner Frauenkonferenz-Resolution in Verbindung

*te ^'+  Die Erste holländische Kammer nahm das Gesetz über die
Ausdehnungder L a n dstu rm p f l i cht . den F l o t t e n g e se tz-
e n t w u r f und den außerordentlichen Kredit von Al Millionen
Gulden ohne Abstimmung an. »

+ Aus Athen meldet das Wolffsche Tel.-Vur. unterm 30. Juli
nachts, daß seit 14 Tagen sich der G es u n dh e i t s z u sta n d d e s
Königs Konstantin.  dessen Kräfte immer mehr zunehmen.

bessere. ^ .^ riedensmahnung des Papstes  vom 23. Juli
wird in der italienischen Presse schroff abgelehnt.

4- Wie der Lyoner „Nouvelliste" aus Paris erfahrt, wird die
Einberufung der Iahresklassen  1887 und 18 83
unter den augenblicklichen Umständen nicht erfolgen, sondern erst,
wenn dies die militärische Lage notwendig macht.

Zu der Meldung, daß demnächst in Gens  eine Konferenz
zwischen drei französischen und drei deutschen sozialdem o-
kratischen Abgeordneten  stattfinden werde, ersucht oer
Parteivorstand in Berlin den „Vorwärts", mitzuteilen, daß ihm
sowie den Herren Haase und Kautsky von einer solchen Konferenz
nichts bekannt sei. - . .

Nach Pariser Telegrammen aus Petersburg erließ der Zar
einen Ukas, wonach alle 1898 geborenen Männer zu den Fahnen
aerusen werden. Man erwartet die Bekanntmachung der G e -
neralmobilisierung in Sibirien  in den ersten Tagen
der nächsten Woche. ^ „ , , . .

+ „New Jork Tribüne" meldet aus Washington, es sei trotz
der britischen Blockade und der Taffache, daß Deutsch»
Ia n d faktisch von der übrigen Handelswelt isoliert ist, gelungen,
im Mai deutsche Güter  im Werte von 13481 Millionen tötn«
nach den Vereinigten Staaten zu bringen. — John Bull, . ;ohn
Bull, wirklich eine recht mangelhafte„Beherrschung" der See I

4- Die nordamerikanischen Baumwollinter»
I I f e n 1 e n verlangen , wie die „Frkf . Ztg ." aus Neuyork erfährt , m»
größerer Dringlichkeit eine scharfe Note an England.

Die Kampfe auf GaMpoli.
Unsere Kartenskizze zeigt die Orte, welche die englisch,

französischen Angreifer der Halbinsel Gallipolt und ihre
Verteidiger, die Türken, zurzeit innehaben. Diese Stellungen
sind seit der Landung der französisch-englischen Korps
Ende April bis heute nahezu unverändert geblieben. Bet
Kaba-Tepe ist es den Landungstruppen nicht gelungen,
gegen die türkische Verteidigungsstellung etwas anszu-
richten. An der Spitze der Halbinsel, bei Sedd-ul-
Bahr, haben sich die Verbündeten unter schwersten
Mühen und riesigen Opfern dem Fuße der Höhen von
Krithia genähert. Das Dorf selbst und die Höhen, nament»
lich der Hügel von Acht Baba, sind fest in den Händen
der Türken. Seit das Austauchen deutscher Unterseeboote
in den Dardanellengewässern die Kriegsschiffe der Ver-
bündeten verscheucht hat, ist die englisch-französische Lan¬
dungsabteilung bei Sedd-ul-Bahr in schwierigster Lage.
2b sie sich dort noch lange wird halten können, wenn nicht
halb große Verstärkungen eintreffen, ist sehr fraglich.

Der Durchbruch bei Przasnysz.
4- Aus dem Großen Hauptquartier wird dem

W. T.-B. geschrieben: Von der Pilica bis zum balti! n
Ostseerande rücken die unter dem Oberbefehl des Feld«
marschalls von Hindenburg stehenden Truppen wiederum
kräftig vor. Im Rahmen dieser großen Offensive erhielt
der General der Artillerie v. Gallwitz den Auftrag, mit
den Truppen, die unter seiner Leitung seit Monaten
die Wacht an der Südgrenze West- und Ostpreußen,
gehalten hatten, und einigen Verstärkungen die feind,
liebe Stellung zu durchstoßen. Die Aufgabe mußte al,
außerordentlich schwer erscheinen, hatten die Russen doch
die Zeit der Ruhe ausgenutzt, um ein Netz von günstig
gelegenen und sehr stark befestigten Stellungen zwischen ihre,
vordersten Linie und den Narewfestungen auszubretten.
Wer jetzt diese teils erstürmten, teils einfach verlassenen
Befestigungswerke durchschreitet, der staunt immer von
neuem über das Maß der aufgewandten Arbeit und tech.
Nischen Sauberkeit. Meilenweit ziehen sich — in einer
Tiefe von nur 15—20 Kilometer- drei, vier, fa fünf Sy-
steme von Schützengräben hintereinander hin, Schützengraben
von einer Tiefe und Stärke, wie sie erst der hartnackige
Stellungskrieg geschaffen hat. Hunderttausende dicker
Baumstämme sind da hineingearbeitet, Millionen von Sand-
säcken liegen aus den Brustwehren und türmen sich zu drei-
ten Seitenwehren. Stellenweise sind bombensichere Unter»
stände und Pferdeställe tief in die Erde eingebaut. Ueberall
stehen dichte Drahthindernisse vor der Front, oft versenkt
und in zwei bis drei Reihen hintereinander. Vorspnngende
Bastionen, bequeme und sichere Beobachtungsstände letten
zum Festunqscharakter über. Das Gelände ist stark
hügelig, hier und da bergig mit weit überragenden Höhen
und steilen Slbhängen. Von den zahre.chen Wäldern
haben die Russen einen erheblichen Teil niedergelegt, um
freiere Uebersicht und weiteres Schußfeld zu erhalten.
Ein solche Front in ganzer Breite frontal anzugreifen.
ist unmöglich. Eine Umfassung des Gegners war aus-
geschlossen, da sich die deutschen und die rujiischen Lmlen
ununterbrochen nahe gegenüberlagen.

General v. Gallwitz entschloß sich zum Durchbruch an
zwei Stellen, die so nahe aneinanderliegen, daß die hier
aeiinaenden Vorstöße ihre Wirkung sofort auf das Mittel-
stück und weiter auch nach rechts und links ausuben
mußten. Als Angriffspunkte wäblte er die vorspringenden
Winkel der russiscken vordersten Stellung nordwestlich und
nordöstlich von Przasnysz. Diese vielumstrittene Stadt,
keren Umgebung solche Mengen russischen und deut-
scken Blutes getrunken hat, und die sê st dabei
-um Trümmerbaufen geworden ist, hatten die Russen
durch einen Gürtel von starken Feldwerken zu
einer Festung ausgebaut. Sie sollte diesmal gar nicht
angeariffen werden, sondern als Siegesprels den
zur̂ Rechten und zur Linken stürmenden Truppen m den
Scheß fallen. Dieser Plan ist in vollem Umfang gegluckt.
Wie die Schneiden einer gewaltigen Kneffzange durchbra¬
chen die tapferen deutschen Truppen die feindliche Oimt ju
beiden Seiten von Przasnysz und schloffen sich unaufhalt



tarn jenseits sier Stadt zusammen . Die ruffische Beiatzung
mußte schleunigst die Festung kampflos verlassen, um nicht
mitabacknifsen zu werden . Ein solcher Erfolg wäre aber
unerreichbar gewesen obne sorgfältigste Vorbereitung des
Angriffs . General v. Gollwitz zog starke Infanteriekräste
gegenüberden Durchbruchstellen , zumal Vorrechten, zusammen
und vereinigte dort gewaltige Artillericmassen , deren
Munitionsversorgung auf den schlechten Wegen bedeutende
Schwierigkeiten bereitete . Alles das mar dem Feinde ge-
beim zu balten , und in der Tat haben die Russen, obwohl
unsere Schützen sich allmählich vorschoben und unsere Bat¬
terien mit dem Einschießen begannen , an keinen ernsthaften
Angriff geglaubt . Ein Stück hinter Przasnysz fanden
unsere Truppen eine fertige Feldbahn , aus der gerade am
nächsten Tage der Personenverkehr beginnen sollte.

Erst der Morgen des 13. Juli weckte die Russen un¬
sanft aus ihrem Sicherheitsgesühle . Die Sonne war
kaum aufgegangen , als aus Hunderten von Feuerschlünden
die Geschosse leichten , schweren und schwersten Kalibers
auf die russischen Stellungen herniedersausten . Es war eine
Kanonade , die schon auf die deutschen Truppen einen tiefen
Eindruck machte , die russischen aber völlig um die Besinnung
brachte . Trotz des unklaren regnerischen Wetters schoß unsere
Artillerie ausgezeichnet . Den Schützen in so starken Feld¬
stellungen ist ja nur durch Volltreffer größerer Kaliber ber-
zukominen . Hageldicht schlugen diese kurz vor und hinter
den russischen Linien ein , oft genug auch unmittelbar in die
Deckungen . Wurde dadurch auch nur ein kleiner Teil der
Feinde getötet , so war die moralische Wirkung um so
aewaltiger . Gefangene haben erzählt , daß m diesem
Höllenfeuer jeder Zusammenhalt in der Truppe aufhorte.
«Heraus wie aus der überraschenden Wirkung des
ganzen Angriffs ist es zu erklären , daß unsere Infanterie
bei der Erstürmung der ersten russischen Stellung wenig
Aufenthalt und verhältnismäßig wenig Verluste hatte.
Auf 8 Uhr morgens war für einen großen Teil der
Truppen der Angriff festgesetzt, für einen anderen
etwas später , und schon eine Viertelstunde danach,
stellenweise sogar vor der anberaumten Zeit , war der
Erfolg gesichert . Die deutsche Infanterie lieh sich
in ihrem frischen Vorwärtsdraug um so weniger auf-
balten , als sie die gewaltige Wirkung des Artillerie¬
feuers erkannte und Scharen von waffenlosen Russen
herankommen sah , die nur noch in der Gefangenschaft
Rettung vor den schecklichenGranaten suchten. In dem
stark befestigten und von beherrschenden Höhen um¬
gebenen Dorf Grudusk sah es furchtbar aus . Die letzten
noch unzerstörten Häuser brannten , die mächtige Kirche
war eine Ruine , und ringsherum reihte sich Granatloch
an Granatloch . Den Thüringern , die hier schneidig ein-
brachen , während ein Teil der feindlichen Schützen noch
feuerte , fielen fünf russische Kanonen zur Beute , deren
heraneilende Protzen unser Schnellfeuer vertrieben hatte.
Ebenso sah es an den anderen Orten der beiden Ein-
bruchsstellen aus . Das gefürchtete Kastenwäldchen nörd¬
lich von Wengra war zu einem Haufen zersplitterter
Maste zusammen geschossen, die starken Höhenstellungen
nordwestlich von Przasnysz waren vollständig zer-
stört . Im Lauf des Vormittags brach die Sonne
durch und beschitn die siegesfroh vorwärtseilenden deutschen
Truppen . Die zogen über die drohenden Höhen hinweg,
die vor ihnen lagen und ließen dem Feind kaum irgendwo
Zeit , sich in der starken zweiten Verteidigungslinie festzu--
setzen. So fielen manche sorgfältig vorbereiteten hervor-
ragenden Stellungen fast ohne Kampf in unsere Hände.
Am selben Tage noch kamen die unermüdlichen Kämpfer
bis zur nächsten Linie , ja stürmten sie zum Teil schon in
der Nacht . Hier ist die Eroberung der Schlüsselstellung
von Gorne , die nach den früheren Erfahrungen als un¬
einnehmbar galt , besonders zu nennen . Mehr als man
hoffen durfte , hatten mit einem Schlage die Treffsiche beit
der Artillerie und der Ungestüm der Infanterie erreicht:
Binnen 24 Stunden war Przasnysz von beiden Seiten
fiankiert und nicht mehr zu halten.

Gefchichlskalender.
DkenStag , S. August . 1513. Johann Markgraf von

Vrandenburg -Küstrin, * Tangermünde . — 1802. Prinz Heinrich
von Preußen , Feldherr des Siebenjährigen Krieges, f - — l872 >
Haakon VII ., König von Norwegen , * Charlottenlund. — 1909.
Karl Sachs , Sprachforscher tz,Sachs-Villath"s, f Berlin . — 1914.
Libau beschossen.

ßin goldenes Mntterherz.
Roman von Erich Ebenstein.

(Nachdruck nicht gestattet .)
(Nachdruck nicht gestattet.) (9

„Verstellung . Glaube ich einfach nicht. Die vom Theate,
Habens noch nie dick gehabt . Können ihr Lebtag nichts ande-
res als verschwendeil ."

Frau Lore nahm alle Kraft zusammen und versuchte e«
mit Güte.

„Lieber Hans, " sagte sie weich, „man soll nie urteilen,
ohne zu kennen . Sei vorsichtig — meinetwegen , aber tu 's
Deinem Kinde zu lieb , daß Du —"

„Ach was , mit dem Mädel bin ich auch fertig . Hat ' s
so gut zu Hause gehabt und wirft sich dem fremden Menschen
an den Hals . Hat sie mir was zuliebe damit getan ?"

Frau Lore wurde der Antwort enthoben , denn Peter Lotl
steckte den Kopf zur Tür hinein : „So , Lore — wir sind da.
Ich denke, man erwartet Dich drüben ."

Hastig stumm , mit bis an den Hals schlagendem Herzen
ging die Mutter dein neuen Sohn entgegen . Als sie die Por¬
tieren auseinander schlug , war ihr zumute , als entscheide
diese Stunde über Tod und Leben , und sie brachte trotz
aller guten Vorsätze kein Wort über die Lippen.

Aber da schlangen sich schon zwei kräftige Arme um sie
und eine metallartig tönende Stimme sagte : „Na , also , Schwie-
gerinama , da bist " Du ja . Wollen uns gut vertragen mit¬
einander , gelt , ja ? Uns lieb haben — bist mir doch nicht böse,
daß ich Dir Dein Mädel da wegstibitzt habe ?"
' Frau Lore blickte von dem strahlenden Gesicht ihrer Toch¬
ter in das schöne Männerantlitz und suchte dann hilflos den
Schwager , der mit zusammengekniffenen Lippen und bleichen
Wangen im Hintergrund stand . Sie brachte kein Wort heraus.

Eine eiskalte Enttäuschung , über deren Ursprung sie sich
keine Rechenschaft geben konnte , lief ihr über den ' Rücken.
Sie gab nichts aus Fornien — gewiß . Aber — sie hatte
sich dieses erste Zusammentreffen doch anders vorgestellt.
Feierlicher . Inniger.

Zum2. August.
Dort ziehn sie hin , die finsteren Gewalten,

Die nun vor Jahresfrist am Horizont
Erschreckend groß sich über Deutschland ballten.
Dort ziehn sie hin : sie haben ' s nicht gekonnt,
Was über uns zu schütten sie gedroht!
Von Not und Untergang und von dem allen
Hört man ' s wie fernen Donncrgroll verhallen . .
Der schwüle Tag versinkt in Abendrot.

Ein weites Feld voll reichen , reifen Garben
Hat sich vor unfern Augen ausgestreckt.
Die Vielen , ach die Vielen , welche starben,
Auf diesem Feld die fremde Erde deckt.
Du Jahr voll Winterfrost und Sommersglut,
Du Jahr von Eisen und von Blut und Feuer,
Du machtest deutsche Art uns wieder teuer.
Du kröntest herrlich deutschen Glaubensmut.

Noch ringt das Licht mit wirren Finsternissen,
Noch kämpft die Wahrheit um den sichern Sieg . .
Wo Nacht und Morgen inetnanderfließen,
Da strahlt das Kreuz hell über diesem Krieg.
Die Sonne kommt , der neue Tag bricht an!
Ins zweite Kriegtzjahr gehn wir ohne Zagen.
Die Fahne , die wir vor den Völkern tragen,
Zeugt : Großes hat der Herr an uns getan!

Gerhard Fuchs.

Unser Kaiser an sein Volk.
Berlin , 31. Juli. (WTB. Amtlich.)

An das deutsche Volk!
Ein Jahr ist verfloffen , seitdem ich das deutsche Volk

zu den Waffen rufen mußte ; eine unerhört blutige Zeit kam
über Europa und die Welt . Vor Gott und der Geschichte
ist mein Gewiffen rein : Ich habe den Krieg nicht
gewollt.  Nach den Vorbereitungen eines ganzen Jahrzehnts
glaubte der Verband der Mächte , denen Deutschland zu groß
geworden war , den Augenblick gekommen , um das in gerechter
Sache treu zu seinem österreichisch -ungarischen Bundesgenoffen
stehende Reich zu demütigen oder in seinem übermächtigen
Ringe zu erdrücken.

Nicht Eroberungslust hat uns , wie ich schon vor einem
Jahre verkündete , in den Krieg getrieben . Als in den August¬
tagen alle Waffenfähigen zu den Fahnen eilten und die
Truppen htnauszogen in den Verteidigungskampf , fühlte jeder
Deutsche auf dem Erdball , nach dem einmütigen Beispiele des
Reichstags , daß für die höchsten Güter der Nation,
ihre Leben und ihre Freiheit , gefachten werde — wußte,
was uns beoorstand , wenn es fremder Gewalt gelang , das
Geschick unseres Volkes und Europas zu bestimmen . Das
haben die Drangsale meiner lieben Provinz Ostpreußen
gezeigt . Durch das Bewußtsein des aufgedrungenen Kampfes
ward das Wunder vollbracht : Der politische Meinungsstreit
verstummte , alte Gegner fingen an , sich zu verstehen und zu
achten , der Geist treuer Gemeinschaft erfüllte alle Volks¬
genoffen.

Voll Dank dürfen wir heute sagen : Gott war mit uns.
Die feindlichen Heere , die sich vermaßen , in wenigen Mo¬
naten in Berlin einzuztehen , sind mit wuchtigen Schlägen
im Westen und im Osten weit zurückgetrieben . Zahllose
Schlachtfelder in den verschiedensten Teilen Europas , See¬
gefechte an nahen und fernsten Gestaden bezeugen , was
deutscher Ingrimm in der Notwehr und deutsche Kriegskunst
vermögen . Keine Vergewaltigung völkerrechtlicher Satzungen
durch unsere Feinde war imstande , die wirtschaftlichen Grund¬
lagen unserer Krtegsführung zu erschüttern . Staat und Ge¬
meinden , Landwirtschaft , Gewerbefleiß und Handel , Wissen-
schaft und Technik wetteiferten , die Kriegsnöte zu lindern,
verständnisvoll für notwendige Eingriffe in den freien Waren¬
verkehr . Ganz hingegeben der Sorge für die Brüder im
Felde , spannte die Bevölkerung daheim alle ihre Kräfte an
zur Abwehr der gemeinsamen Gefahr. _

Hört « nur sie den leisen Unterton von Herablassnng und
Spvtt aus den Worten dieses Mannes heraus?

Lanzendorf ließ ihr nicht viel Zeit zum Nachdenken.
„Na . krieg' ich keinen Kuß ? Keinen Willkomm , Schwie-

zermama ?"
Wie ein Stich durchfuhr sie die Anrede . Schiviegermama?

llnd sie hatte ihm doch Mutter , eine wahrhafte Mutter sein
wollen . Aber sie mußte sich beherrschen, lächeln — lustig sein
— um Assuntas ivillen , deren Augenso forschend und ängstlich
»uf ihr ruhten.

Mechanisch legte sie ihre Lippen ans die gebräunte Wange
)es fremden Mannes , lächelte und sagte wie im Traum:
.Willkommen bei uns , lieber Sohn ."

Dann trat sie aufatmend zurück . Es war vollbracht . Gott
'et Dank.

Ferry Lanzendorf blieb , was er vom ersten Moment seines
kintrittes an gewesen war : Herr der Situation . Er sprach
ehr viel , sehr herzlich, bewunderte alles und schlug seiner
graut gegenüber wenigstens wirkliche Gemütstöne an.

Dabei war er stets bemüht , Schwiegermutter und Onkel
nit ins Gespräch zu ziehen . Er erzählte von seinen Eltern
nid der harten Jugend , die er neben dem übermäßig streu¬
ten Vater und der kühl praktischen Mutter gehabt habe.
Uls er zwölf Jahre alt ivar , starb sein Vater und er mußte sich
'elber durchschlagen . Als Handlungsgehilfe , Reisender und
Scbanspieler , bis es ihm zuletzt glückte, hier nnterznkommen
tnd sich eine geachtete Stellung in der Gesellschaft zu errin-
;en , die gottlob auch ihren Mann nährte.

Unbefangen plauderte er alles heraus , ganz ohne falsche
Scham , daß er sich eigentlich von der Pike auf emporarbei-
:en hatte müssen . Im Gegenteil . Er war stolz darauf . Ar¬
beit schändet ja nicht , und Arbeit hatte er immer geliebt.

Als Onkel Lott einmal die Frage ennvarf , ob ihm der
Mangel einer systematischen Schulbildung nicht manchmal
jinderlich im Wege gestanden sei, lächle er hell auf.

„Aber bester Onkel Peter , fragen Sie doch mal die Millio-
täre da drüben in Amerika , ivieviel die an sogenannter Schul¬
bildung genossen haben . Und das sind meine Vorbilder ge¬
nesen . Der Selfmademan . Denen will ich' s auch ferner nach-
lun. Ehe ich nicht die Million im Trocknen habe, eher rast' ich
zicht. Was Schulbildung. Das ist doch alles nur Klimbim.

Mit tiefer Dankbarkeit  gedenkt heute und in,-
dar das Vaterland seiner Kämpfer , derer , die todesn,
dem Feind die Stirne bieten , derer , die wund oder ff.
zurückkehrten , derer vor allen , die in fremder Erde oder
dem Grunde des Meeres vom Kampfe ausruhen . Kit
Müttern und Vätern , den Witwen und Waisen empfch^
den Schmerz um die Lieben , die fürs Vaterland starben

Der innere starke und einheitliche nationale 5ßü,
im Geiste der Schöpfer des Reiches , verbürgen
Sieg.  Die Deiche , die sie in der Voraussicht erricht
daß wir noch einmal zu verteidigen hätten , was wir i u
errangen , haben der größten Sturmflut der Weltgeschp
getrotzt . Nach den beisviellosen Beweisen von petfön
Tüchtigkeit und nationaler Lebenskraft hege ich die
Zuversicht , daß das deutsche Volk , die im Kriege erff
Läuterungen treu bewährend , auf den erprobten alten
auf den vertrauensvoll betretenen neuen Bahnen weiter i»
der Bildung und Gesittung rüstig vorwäctsschreiten wird.

Großes erleben macht ehrfürchtig und im Herzen u
In heroischen Taten und Leiden harren wir ohne
aus , bis der Friede kommt , ein Friede , der uns die
wendigen militärischen , politischen und wirtschaftlichen S'
heilen für die Zukunft bietet und die Bedingungen er'
zur ungehemmten Entfaltung unserer schaffenden Kräfte,
der Heimat und auf dem freien Meere . | B

So werden wir den großen Kampf für Deutschs
Recht und Freiheit , wie lange er auch dauern mag,
Ehren  b e st e h e n und vor Gott , der unsere Waffen „ c
segnen wolle , des Sieges würdig  sein.

Großes Hauptquartier , den 31 . Juli 1915.
Wilhelm I. R.

Der Krieg . i
Tagesberichte der oberste « Heeresleitung.

-s- Großes Hauptquartier , den 31. Juli 191g.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gestern früh stürmten wir die bei unserem Angriff
auf hooge (östlich von Ipern ) am 3. Juni noch in eng.
Uscher Hand gebliebenen Häuser am Westrand des Ortes
sowie einen Stützpunkt südlich der Straße nach
Nachmittags und nachts wurden Gegenangriffe des Feindeg
zurückgeschlagen . Wir eroberten 4 Maschinengewehre , z
Minenwerfer und nahmen einige Engländer gefangen.
Die in den Gräben des Feindes gefundene Zahl Tot«
beweist seine großen blutigen Verluste.

Die Franzosen griffen bei Souchez cbermals erfolg,
los mit Handgranaten an.

Die erbitterten Kämpfe um die Linie Lingekopf-
Varrenkopf in den Vogesen sind zu einem Stillstand g«.
kommen . Die Franzosen halten einen Teil unserer Stellung
am Lingekopf noch besetzt. Schrahmaennte und Darren-
topf sind nach vorübergehendem Verlust wieder in unserer
Hand.

Als Vergeltung für die mehrfachen Bombenwiirse
der Franzosen auf Chauny , Tergnier und andere Orte
hinter unserer Aisne -Front wurde der Bahnhof Com-
piegne beschossen. Auf Angriffe französischer Flug,
zeuggefchwader , die gestern auf Pfalzburg , Znbern,
nördlich Hagenau und auf Freiburg Bomben abwarfen , ant¬
worteten am Nachmittag unsere Geschwader mit Bomben¬
abwürfen auf Flughafen und Fabriken von Lunövitle , die
Vahnhossanlagen von St . Oiv und den Flughafen bei
Nancy . Der durch die feindlichen Flieger angerichtete
Schaden ist unwesentlich . Ein französisches Flugzeug
wurde bei Freiburg durch unsereAbwehrgefchütze herunter-
gejchossen.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Lomza und an der Bahn nördlich

von Goworowo (östlich von Rozan ) geht unser Anqnff
vorwärts . Gestern wurden 1890 Russen gefangen,
3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die auf das rechte Weichsel-Ufer übergegangener

Truppen des Generalobersten v . Woyrsch dringen untei
hartnäckigen Kämpfen nach Osten vor ; alle Gegenan¬
griffe eiligst herangeführter russischer Verstärkungen schei¬
terten völlig . Die Zahl der Gefangenen ist aus 1 Offi¬
ziere (darunter 1 Regimentskommandeur ) und 1609 Man»
geftieoen . _

n bißchen Maitieren , ’u bißchen Auftreten , eilt Heller Kops
)as ist, woraitf es aufontmt im Leben . Was sagst Du dazu,
Schwiegermama ?"

Sie sagte nichts und lächelte nur gezivuugen . Es gab
sei aller Großzügigkeit und Geistesfreiheit ihres Wesens Tra-
bitionen , von denen sie sich nicht losmacheu konnte . Ihr Bat»
var Arzt gewesen, ihr Mann Rechtsauwalt wie SchivM
Lott, ein verstorbener Onkel Professor , — soweit stezurm'
renken konnte , hatten alle männliche Glieder der Familie Um«
sersität oder Technik studiert.

Nun saß da einer uebeu ihr , der sich äußerlich ganz tabetfo*
benahm , obwohl er nur zwei Bnrgerschnl - und eine Handlls'
chulklasse außer der Etemeutarschnle hinter sich hatte. :
Situation ivar so neu , daß sie sich nicht gleich zmechtfiiwe»
konnte. 'M

Eigentlich hatte sie bisher irgend ein Hc>chschnlstiiduml°«
zesellschaftlichgleichstehenden Männerltfür so selbstverstauM!
rngesehen wie tadellose Wäsche.

Lanzendorf fühlte instinktiv , was in ihr vorging nub .®f :i
bemüht , den Eindruck zu verwischen . Er spreche selbstvemau ■
sich nur von den systematischen Studien , auf welchei
Deutsche so großen Wert lege. Bildung an sich
wer wäre nicht dafür ? Er selbst habe sich nicht eine M
genheit entgehen lassen, ans eigene Fairst zu lernen uno >
vertrant zu macheir mit allein , was für Menschen von
düng Wert habe . Dann spielte er die Unterhaltung w -
geschickt ans das Thema Familie , pries eine glückuche
nniges Seeleitleben zwischen Mann und Weib als ho«? ^
Ziel ans Erden und erreichte danrit , daß Frau Lore ¥ ^
(Darm die Hand drückte.

„Darin wenigstens werden wir eiireS Sinnes sein, ®\
sie. Er besitzt ein warmes Herz und Gentiitstiese , ö0*
schließlich mehr wert als Aeußerlichkeiten.

Und sie atmete immer freier . Der burschikose.
war wohl auch nur ungeschickt bemäntelte Verlegenyen
feit. Nun diese überwunden war , gab er sich ungez>w' ^
herzlich nnd gemütlich , tmd Frau Lore begriff wehr ^
mehr , daß ein Zauber von de>n Wesen dieses Mannes n
ging , dem man sich nur jchwer entziehen konnte.

Fortsetzung folgt.
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f#!*’1’11 in der ungefähren Linie Ilowo-AIexandrija
r^ m'eichsel" Hohen nördlich Lublin (das gestern
des-11 bt;jetjt wurde) —dicht südlich Lholm erneuten

Wittag zu wollen. Der Feind wird überall
der kämpfe der deutschen Truppen bei

’ v P il,öfi am 30. Juli sind 4930 Gefangene
.in&5 Geschütze. 8 Maschinengewehre erbeutet.

I*u Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
Tel.-Bur. mitteilt, hat sich im Telegramm vom

W ^Micher Kriegsschauplatz". I. Absatz, ein Druckfehler
ij »" Es sind nordöstlich Suwalki nicht 2910, sondern
Äjfanaene aemacbt worden.

Hauptquartier , 1. August. (WTB.

D Westlicher Kriegsschauplatz.
englische Angriff gegen unsere neue Stellung bei

. m ^ach völlig zusammen. Ebenso wenig Erfolg
^^ ächlliche Vorstöße der Franzosen gegen Souchez.
^ Araonnen heftiges Artilleriegefecht. Am späten

murden unsere Stellungen auf dem Reichsackerkopf
Dogesen angegriffen. Der Feind wurde zurück-

«!ie ^Tätigkeit in der Luft  war auch gestern rege,
alische Flugplatz St . Pol bei Dünkirchen wurde mit

Rombeu belegt. Ein deutscher Flugplatz bei Donar,
«raebnislos von einem feindlichen Geschwader ange-

einer unserer Kampfflieger schoß hier ein feindliches
' ab. Ein französischer Flugplatz bei Nancy wurde

u mit 103 Bomben beworfen, 18 Treffer sind in
L „ beobachtet. Die zur Abwehr aufgcstiegenen feind-

ÄuaMge konnten den Angriff nicht hindern. ^Sechs
>e Flugzeuge griffen über Chateau Satins fünfzehn

ösische an ; in dreiviertelstündigemKampf wurden
*' feindliche Flugzeuge zu Notlandungen gezwungen.
«n weiteres feindliches Geschwader in das Gefecht ein-

i logen sich unsere Flieger ohne Verlust zurück. Nörd-
eon Saargemünd mußte ein französisches Flugzeug
m Die Insassen sind gefangen,
st« den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 20. Juli
,in wir 125 Offiziere , 6610 Mann gefangen
erbeuteten 52 Maschinengewehre , sowie sehr
iches sonstiges Material.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Nj erneu  fanden örtliche Kämpfe statt.

Mdöstlich von R oza n machten wir weitere Fortschritte.
Endliche Gegenangriffe wurden abgeschlagen.
0 Im Juli wurden zwischen Ostsee und Pilica

95 026 Russen gefangen genommen,
41 Geschütze( darunter 2 schwere),
4 Minenwerfer,

230 Maschinengewehre erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere nördlich von Jwangorod  über die Weichsel
gegangenen Truppen wiesen heftige feindliche Gegen¬
griffe ab. Beim Nachstoß eroberten wir die Höhen bei
Pedzawcze und machten mehr als 1000 Gefangene.

Zwischen oberer Weichsel  und Bug  stellte sich der
Md gestern erneut. Deutsche Truppen warfen ihn im
wfe des Tages aus seinen Stellungen bei Kurow (östlich
mm Nowo-Alexandria), südlich von Lenczna, südwestlich und
Mich von Cholm, sowie südwestlich von Dubienka. Der
Md hat darauf beiderseits des Bug und auf der Front
Mchen Bug und südlich Lenczna den Rückzug fort-
besetzt. Cholm ist in der Verfolgung durch¬schritten.

Auf' dem südöstlichen Kriegsschauplätze fielen im Juli
«die Hände der deutschen Truppen:

»26 Offiziere,
75 719 Mann,

10 Geschütze,
126 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.

?ir österreichisch- untzarifchen Tagesberichte.
Wien, 31. Juli . (WTB.) Amtlich wird verlautbart

im 31. Juli 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand nahm
Wem nachmittag von Lublin  Besitz. .Ihr linker Flügel
^schritt in der Verfolgung die B y str a. Deutsche Truppen
imgen den Wieprz abwärts vor und nähern sich von
biidwest der Stadt Cholm.  Der Gegner versucht an ver¬
miedenen Stellungen erneut Widerstand zu leisten. Er wird
"derall angegriffen.

Nordwestlich Jwangorod  wiesen die auf dem Ostufer
mWeichsel vorgedrungenen deutschen Kräfte heftige An
Mêab. Die Russen erlitten große Verluste.

8» Ostgalizien blieb die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

. Die italienischen Jnfanterieangriffe im Görzischen
»den gxstbrn vollkommen ausgesetzt. Gegen unsere
Jtuungen am Plateaurande verfeuert die feindliche Artillerie

^ ^ te vor große Munilionsmengen.
LJättt Kärntner Grenzgebiete  kam es zu mehreren
^ten . Drei italienische Bataillone griffen nach starker
'Merievorbereitung die Stellungen unserer Truppen auf
^ ^ einen Pal an. Es gelang dem Feinde, in einen vor-

>ktt 1etletl Schützengraben einzudringen, doch wurde er nach
; Kampfe unter schwersten Verlusten wieder vollends

■,- gen.
JSbenio wurde

dinut
ein Vorstoß italienischer Truppen beim

(nördlich Paularo) auf nächste Distanz
^ Feueranfall und Handgranaten abgewiesen. Am
*otoe mmc  südlich Malborghet  räumte eine unserer
. Seichvdenen Abteilungen einen Beobachtungsposten vor

egenen feindlichen Kräften.
,0» Tirol  beschoß italienische Artillerie erfolglos dieK

1U§ von Folgaria-Lavarona. Ein Angriff schwächerer
Kräfte im Gebiete des Monte Christallo wurde

sen.

Wien , 1. Aug. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
1. Aug. 1915, mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Weichsel und Bug entbrannte gestern erneuert

an zahllosen Punkten heftiger Kampf. Unsere Verbündeten
warfen den Feind westlich Dubienka, südlich von Cholm
und südlich von Leczna. Nördlich Lublin wiesen unsere
Truppen starke Gegenstöße ab und setzten seither ihren An¬
griff fort. Bei Kurow stürmte eine, im Verbände der Armee
des Erzherzogs Josef Ferdinand stehende deutsche Division
zwei hintereinander liegende feindliche Linien. Oesterreichisch-
ungärische Truppen erkämpften sich den Weg bis Nowo-
Alexandrija. Während hier am Ostufer der Weichsel und
bei Lublin der Gegner noch Widerstand leistet, setzte er weite
östlich im Raume bis zum Bug seit heute früh den Rückzug
fort. Deutsche Regimenter haben bei seiner Verfolgung vor¬
mittags Cholm durchschritten.

In Ostgalizien ist die Lage unverändert.
Nordöstlich Jwangorod entrissen gestern die auf das

östliche Ufer vorgedrungenen deutschen Truppenden Russen
einen wichtigen Stützpunkt. — Bei den unter österreichisch-
ungarischen Oberbefehl stehenden Streitkräften der Verbündeten
wurden im Juli 527 russische Offiziere und 126 311 Mann
als Gefangene eingebracht, 16 Geschütze und 202 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Kleinere Gefechte im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet

waren auch gestern für uns von günstigem Ausgange. >zn
der Gegend vom Kastell Tesino wurden zwei feindliche Kom¬
pagnien überfallen und erlitten starke Verluste. Angriffe von
Bersaglierie gegen unsere Stellungen gegenüber dem hohen
Trieb (Grenzhöhe östlich des Plöcken) gelangten stellenweise
bis in die eigenen Linien; der Sturm unserer Reserven warf
jedoch den Feind, welcher namentlich durch unser Artillerie¬
feuer schwere Verluste erhielt, wieder zurück.

An der küstenländischen Front herrschte vom Krngebiet
bis einschließlich des Görzer Brückenkopfes— abgesehen von
Artilleriefeuer und kleinen feindlichen Angriffsversuchen—
im Großen Ruhe.

Dagegen unternahm der Feind im Laufe des gestrigen
Tages und der heutigen Nacht wiederholte starke Angriffe
gegen den nach Westen vorspringenden Teil unserer
Stellungen am Rande des Karst Plateaus : Oestlich
Palazzo ist der Kampf noch nicht abgeschlossen. Ein von
Selz und drei von Vermegliano angesetzte feindliche Nacht¬
angriffe wurden unter schweren italienischen Verlusten ab¬
geschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o es er , Feldmarschalleutnant.

konstankinopel, 30. 3uU. .
An der kaukastis-Fron » dauert die Verfolgung des

Feindes auf unserem rechten Flügel forü —, An der
Dardanellen-Fro.il am 29. Juli bald schwaches bald
heftiges Artillerie- und Jnfanteriefeuer auf beiden Seiten.
Unsere Artillerie traf ein Flugzeugmutterschiff vor Ari-
varnu und nötigte es, sich zurückzuziehen. Sie bewirkte
eine von Explosionen gefolgte Feuersbrunst hinter den
feindlichen Schützengräbenbet Aedd-ul-Vahr. unsere
anatolischen Batterien beschossen die feindlichen Truppen
in der Gegend von Tekke-Vurnu.

-l- Aur Kriegslage.
London, 30. Juli . Der militärische Mitarbeiter der

„Times" nennt den deutschen Feldzugsplan
gegen Rußland  ein hervorragendes Meisterstück der
Krieasstrategie. Der Einschließungsplan sei nach dem
Muster der Einschließung der Russen durch d'e Japaner
bei Mukden gemacht worden. Wenn die " vrdlich des
R'emen in der Richtung der Entscheidung sich nähernde
Armee nicht kräftig und schnell abgewehrt Ede werde
sie nach Wilna zu marschieren trachten und sich dort quer
vor den Rückzugsmeg der Russen stellen. Das sei das ge¬
fährlichste Manöver, das seit Beginn des Krieges gegen
Rußland unternommen wurde. „ . ^

Die Petersburger Korrespondenten der Londoner
Blätter bestätigen, daß Rußland am Vorabend der E -
scheidung stehe, wenn diese nicht schon geiallen sei. Alle
stimmen in der Annahme uberem, daß Warschau un
mittelbar vor dem Fall stehe.

Ferner me.den die „Times" aus Warschau vom
25 Juli : Die heutigen Nachrichten sind unbefrie¬
digend. Wie verlautet, haben die Deutschen den Rarew
überschritten und sich eingegraben. Auch un Süden ist
der Feind nicht sehr weit entfernt. Man steht den Feuer
schein brennender Dörfer. Selbst Optimisten sind der
Ansicht, daß die R ä u mu n g W a r scha u s nur mehr
eine Frage von Tagen ist. Zu betonen ist, daß die Nüssen
aus ihren Stellringen nicht vertrieben werden können,
sondern sich lieber zurückziehen, als daß sie eine Schlacht
wagen, auf die sie ungenügend vorbereitet sind, so dag
daraus eine Niederlage entstehen konnte. Man glaubt
nicht, daß cs in der Nachbarschaft Warscharts zu Kämpfen
kommen wird. Wahrscheinlich werden zwischen Warschau
und der neuen Front nur Rückzugsgefechtestattsurden
Die Post ist heute geschlossen worüen. und die Beamten
haben die Stadt verlassen. ,

Haag, 30. Juli . „Nieuwe Courant" schließlich schreibt
in einer Uebersicht über die Kriegslage: „Darauf ist also
der russische Zug nach Berlin hinausgelaufen: auf die
Räumung Warschausä Is minute. Man muh, wenn man
objektiv bleiben will, zukgeben, daß an den breitspunge.i
Betrachtungen des ,Rußij Invalid ' etwas Wahr^ ' st.
Es ist nicht unmöglich, daß sich der klassische Zug Rap
leons nach Moskau wiederholt. Aber rmr glauben uns
zu erinnern, daß die russischen Heere 1812 sich nicht vor¬
her ein paarmal besiegen ließen. Wir müssen abwarten.
Es wird sich bald erweisen, ob der aus Petersburg an-
gekündigte Rückzug wirklich strategischer Natur ist oder durch
den Dr ang der Umstände veranlaßt.rst. Dre Ankündigung,~ae
Duma konrmi am Sonntag zusammen. Dre Regrerung
wird das Land vom militärischen Zustand in Kenntnis
setzen' spricht Bände."

-st Der englische Oberbefehlshaber meidet einen
Durchbruch der Deutschen! ,

London. 31. Juli . General French meldet: „Freitag
früh beschoß der Feind die englischen Schützengraben
nördlich und südlich von Hooge und griff dann mit Feuer-
wersern an, die er hauptsächlich gegen die von uns tn
jüngster Zeit eroberten Schützengräben richtete. Auf ote|e
Weife gelang es dem Feinde, die erste Lime unserer
Schützengräben in einer Breite von 500 Zards zu durch¬
brechen. _

-st Deutsche Flieger über Calais und Graoelmes.
Wie der Pariser „Temps" aus Calais vom 30. Juli

UlLldet bat in de- BaciL vom 28. »um 29. ein deutsches

Ftugzeuq Ealats Uberstogen und mehrere tvomven avge-
wor.en, die nur Sachschaden ungerichtet haben Ein
anderes dcnlsches Flugzeug überflog den Bezirk Grave-
lines, wo es mehrere Bomben abwars, ohne Schaden an»
zurichten. ^ ^ , !

-st Unser v -vook Krieg. '
London, 30. Juli . (Meldung des Reuterschen Bureaus.)

Das englische\ .schersahrzeug„Young Pereq" tjt von eurem
deutscheni äou-t in der Nordsee versenkt worden; me Be¬
satzung ist gelandet. ^ an tu.

London, 31. Juli . „Lloyds" erfahren aus Kap Wrath.
Der Dampfer der norwegischen Amerikalinie „Trondhjems-
fjord" (2737 Tonnen) wurde von einem deutschen Unter¬
seeboot versenkt. .

-st Die Türken haben genug Mmnkion! i
Rotterdam, 31. Juli . Nach dem „Nieuwe Rotier-

damsche Courant" melden die „Times" aus Mytrlene:
Die Türken erhielten große Vorräte an Artrllerremumtron.
Das gebt aus dem anhaltenden Artilleriefeuer hervor̂. das
sie unlängst bei der Verteidigung der Halbinsel Gallipoli
unterhielten. Roch vor kurzem mußten sie mit Granaten
sparen. Die Blockade der kleinasiatischen Küste von den
Dardanellen bis Scala Nova gegenüber von Samos wird
streng durchgeführt. _ ^ .

-st Die «AUiierlen- bei den DardaneNen am Ende
ihrer Kraft?

Bern. 31. Juli . Das „Berner Tagblatt" meldet nach
dem „Utro" in Sofia : General Hamilton hat einen Sonder-
kurier an Lord Kitchener gesandt, um ihm mrtzrtterlen.
daß an eine Fortsetzung der Operationen an den Darda-
nellen nicht zu denken sei. Ein neuer Angriff habe nur
dann Aussicht auf Erfolg, wenn es gelinge, mit einem
Valkanstaat ein Abkommen zu treffen, wonach dieser seicht
an der Aktion teilnehmen oder aber mrndestens den
Durchmarsch der russischen Armee gestatten müßte._

Lomes and ProvMes.
„ Sämtliches Brotgetreide. Käfer.

Gerste und olle Oelfrüchte stnd defchlag-
«astmt . Jeder, der auch nur etne kleine
Menge dieser Grxeugntsse verkanst, macht
stch strafkar!

Dillenburg , den2. August 1915.
— Kirche und Kriegsanleihe . Aus den kirch¬

lichen Vermögensverwaltungen des Konsistorialbezirks Wies-
baden wurden für die letzte Kriegsanleihe 1608 875 Mark

gczcichnest^ ^ ^^ ^ L August. Beim Ueberschreiten der Gleise
wurde auf dem Hauptbahnhofeder 54jährige Bahnarbeiter
Johannes Müller aus Großen-Linden von einer Maschine
überfahren und auf der Stelle getötet.

* Bad Homburg v . d. H ., 1. August. Vor dem
Kurhause wurde heute mittag in Gegenwart einer überaus
großen Festgemeinde ein Standbild des heiligen Michael
in Eisen enthüllt und der Benagelung freigegeben. Die
Weiherede hielt Oberbürgermeister Lübke. Die überlebens¬
große Figur ist dem bekannten Entwnrf des Kaisers nach-
aebildet und von Bildhauer Fenn-Frankfurta. M. künstlerisch
in Holz ausgeführt. Der Erlös soll zur Errichtung einer
Hamburger Heilanstalt für Offiziere und Mannschaften der
deutschen Armee und Marine dienen. Als Grundstock für
die Heilanstalt stiftete Rentner Edmund Balser-Frankfurt bereits
5000 Mk. — Unmittelbar vor der Enthüllnnng des St.
Michael fand die Einweihung einer von den Frauen Homburgs
der hiesigen Jugendwehr gestifteten Fahne statt.

* Bad Salzschlirf , 30. Juli . Der Krieg hat un
hiesigen Badeorte mit allem undeutschen Wesen und der
Fremdwörtersucht gründlich aufgeräumt. Man findet knn
Hotel, keine Villa, kein Pensionat und keine Dependence mehr. ES
gibt nur noch Gasthöfe, für Villa heißt es Haus, fm Pension
Fremdenheim usw. Auch die „Kurzeitung" für Bad Salz¬
schlirf kennt nur noch die schönen deutschen Bezeichnungen_

Letzte Kriegsnochrlchten.
Berlin , 2. Juli . Wie dem „Bert Tagebl." aus Bern

gemeldet wird, wird das Zusammenwirken Italiens mit der
Entente nunmehr Tatsache. Wie Privatmeldungen aus Italien
besagen, stehen in sämtlichen Hafenstädten, abgesehen vom
Adriatischen Meere, bedeutende Truppenkontingente bereit,
um im Verlaufe der Woche nach den Dardanellen befördert
zu werden. Bereits Donnerstag und Freitag sei eine Anzahl
Reiterregimenter, die an der österreichischen Front entbehrlich
waren, nach Frankreich abgegangen. ^ ^ „ .. .

Berlin , 2. August. Der .„Berl. Lok.-Anz." meldet
über Rotterdam aus Saloniki, daß in der Nähe der deutschen
Botschaft in Konstantnoipel 18 Häuser eingeäschert wurden.
Die deutsche Botschaft selbst war gefährdet; ein Nebengebäude
von ihr hatte bereits Feuer gefangen, das aber gelöscht
wurde. Es sind im ganzen etwa 1500 Häuser emgeaschert

" "^ Berlin , 2. August. Der „Berl. Lok.-Anz." meldet
über Stockholm aus Petersburg: „Nowoje Wremja" meldet
aus Petersburg: Eine Cunkle Ahnung beschleicht uns. Die
Lage ist schlimmer als rm japanischen Kriege, doch ist die
Ahnung noch nicht Gewißheit.

Paris , 1. August. (WTB.) „Petit-Journal" erfahrt
über die Beschießung von Compiönge, daß die Beschießung
kurz nach 11 Uhr nachts begann. Ein deutsches Flugzeug
überflog die Stadt und verschwand nach dem zweiten Schuß.
Das Aufblitzen der Schüsse war deutlich sichtbar. Menschen
wurden nicht getroffen, dagegen zwei Häuser und ein Sage-
werk zerstört. Der Bahnhof wurde nicht getroffen. Die
Bevölkerung bewahrte Ruhe. ^ .... .

Paris , 2. August. (WTB.) Der „Temps" erfahrt
aus diplomatischer Quelle, daß das türkisch-bulgarische Ab¬
kommen eine wohlwollende Neutralität Bulgariens biS zum
Ende des Krieges vorsieht._

Weiltmrger Welterdie«».
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, de» 2 August.

Meist wolkig, zeitweise auch trübe, vielerorts Regenfalle,
teilweise mit Gewitter. _

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Kloses Herborn,



Ein Jahr Krieg.
Erzjahr ! — Schmerzjahr!

So rot an Blut , an Nöten schwer.
Doch unser Gott half bis hierher ! —
Vernimm , o Herr , das Dankgebet:
Dein Deutschland steht!

Sie könnens nicht zwingen und bringen zu Fall:
Es steht ! Steht im Völkerprall!
Ein Jahr ! — Ein Jahr ! - Kampf jeder Tag!
Doch unermüdet der deutsche Schlag!
So bleibts.

Bis wir sind die begnadeten Sieger
Und sie alle , alle die Unterliege ! !
Du bist die Kraft und die Zuversicht!
Einst kommt ein Morgen mit goldenem Licht:
Du liebest dein Volk nicht von Feinden zermalmen,
Und es singt dir selige Friedenspsalmen . . . .
Noch muß es kämpfen ! Wir kämpfen zum Ende ! —
Halt über uns , Vater , die segnenden Hände!

Reinhold Braun.

Im russischen Generalstab.
-f lieber eine recht eigentümliche Maßregel bei der

Paßkontrolle an der russisch-finnischen Grenze in Beloost , on>
berichtet ein soeben aus Petersburg zurückgekehrter, durch»
aus glaubwürdiger Reisender . Die Gendarmen fra >>n
nach den kürzlich aus Deutschland heimgesandten Runen
und lassen sich von ihnen das Versprechen , sich vom stun-
ländischen Bahnhof in Petersburg direkt zum General,
stab zu begeben , schriftlich ausstellen . Wer sich das zu
tun weigert , wird von einem Gendarmen zum General-
stab befördert . Dort nun stellt ein Generalstabsoberst in
deutscher Sprache ein Verhör an , und zwar läßt er sich
eingehend über die Verhältnisse in Deutschland unter¬
richten . Verbürgte Fragen , die bei dieser Gelegenheit ge¬
stellt werden , sind:

„In welchem Verhältnis steht die Volksstimmung
in Deutschland zu dem. was die Zeitungen schreiben ?"

„Gibt es noch Brot in Deutschland ?"
„Ist es wahr , daß in Berlin noch Theater ge-

\ spielt wird?" . .
„Kann man in einem Berliner Restaurant noch

Fleisch erhalten ?"
Ein wenig scheint also in Rußland die Erkenntnis zu

dämmern , daß es nützlich sei, über ein Land , das man im
August vergangenen Jahres mit der großen Dampfwalze
russischer Heeresherrlichkeit niederzustampfen drohte , und
das sich noch etwas unzugänglich für russische Eroberungs¬
gelüste erwies , einige Nachforschungen anzustellen . Um so
später scheint diese Erkenntnis zu kommen, da sich doch jetzt
ein breiter Gürtel nicht mehr russischen Rußlands zwischen
dies ferner rückende Deutschland und den Sitz des russischen
Generalstabes legt . Liest man aber die Fragen , die der
Herr im russischen Generalstab zu stellen pflegt , so staunt
man nicht nur über das ungewöhnliche Maß an Unkenntnis
der Wirklichkeitsverhältnisse , man möchte darüber hinaus
annehmen , die Eingebung zu solcher Fragestellung müsse
direkt aus Ioffreschen Berichten und Matinmeldungen ge-
flössen sein. „Gibt es noch Brot in Deutschland ?" Das
ill , als wollten wir fragen : gibt es noch Gendarmen in
Rußland ? Aber es gibt noch Gendarmen in Rußland , und
sie halten an der russisch-finnischen Grenze Wacht und be-
fördern die Aufklärung über Deutschland auf nächstem
Wege in den russischen Generalstab . Es ist, als hörte man
bei solcher Mitteilung das harte und dröhnende Arbeiten der
russischen Staatsmaschine , man glaubt die widersprechenden
Antworten der geängstigten und mißtrauischen Ausgesragten
zu vernehmen , man sieht den Generalstabsgewaltigen in
dramatischer Pose vor sich. Man fragt nicht, man weiß , daß
in Petersburg noch immer Theater gespielt wird — zum
mindesten von dem russischen Generalstab . (W . T .-B .)

Aus Groh'DerNn.
Sonntagsruhe für die Vierfahrer . Mit Rücksicht auf

den Mangel an Arbeitskräften und an Pferden hat . dem
„B . T ." zufolge , der Verein Berliner Brauereien be¬
schlossen, daß von jetzt an den Gastwirten am Sonn¬
tag kein Bier mehr zugeführt  werden soll.
Damit ist aber noch nicht gesagt , daß die Berliner
am Sonntag ' Durst leiden müssen — die Gast-
wirte werden einfach dafür zu sorgen haben , daß
sie am Sonnabend ein genügendes Quantum Trinkstoff
erhalten , um damit über den Sonntag zu reichen. — Der
Krieg wird den Gastwirten lehren , daß es auch
so geht , was sie eigentlich schon lange vor dem Krieg
hätten einsehen können . Sie werden sehe», daß sie schon
längst den Bierfahrern die wenigen Stunden der Sonntags-
ruhe Hütten gönnen können , wenn sie sich richtig einge¬
richtet hätten.

Aus dem Reiche.
Sftigtift Ganghofer , der Sohn Ludwig Gangho êrs.

Reserveoffizier bei einem Pionierbataillon im Westen,
früher Reserveoffizier bei den Schweren Reitern , erhielt
das Eiserne Kreuz . Damit haben jetzt Vater , Sohn und
Schwiegersohn diese Auszeichnung.

Gegen die Wichtigtuer wenckt sich eine Verfügung
der Staatsbahnverwaltung , nach welcher es noch immer
vorkommt , daß Eisenbahnbedienstete über zu ihrer Kennt¬
nis gelangende militärische Angelegenheiten , besonders
Truppenbeförderungen , sich Dritten gegenüber auslassen.
Unter Hinweis auf das wiederholte Verbot solcher
Schwätzereien wird den Bediensteten erneut unbedingte
Verschwiegenheit zur Pflicht gemacht und den Unverbesser-
lichen strenge Strafe angedroht . Die Dienstvorgesetzten
sollen ihre Untergebenen über die Gefährlichkeit und Trag-
weite , die selbst unverfänglich erscheinende Auskünfte
haben können , besonders belehren . Es dürfte sich emp¬
fehlen , auch die Leute zur Verantwortung zu ziehen , die
an die Beamten jene neugierigen Fragen stellen.

vier Milliarden Feldpostbriefe hat , dem „Tag " zu-
folge , die deutsche Feldpost bis jetzt im ersten Kriegsjahre
befördert . Rach Mitteilung aus amtlicher Quelle sind nach
der Front aus dem Deutschen Reich durch die heimischen
Feldpostsammelstellen vom August 1914 bis Ende Juli
1915 rund 2,4 Milliarden Feldpostbriefe befördert worden.
Im Felde wurden etwa 1,6 Milliarden aufgegeben . Die
Zahl der Postsammelstellen in der Heimat beträgt jetzt 23.
Ihr Personal betrug im ersten Kriegsmonat 3100 Köpfe, jetzt
13—14000 . Täglich gehen jetzt etwa 45000 Feldpostbriefsacke
ins Feld . Selbst die Weihnachts -Feldpost brachte es „nur " aus
29 000 Säcke . Die Volt befördert ledeo Tag 14-Millioneq

Kilo Briefpost . Vom 15. Juli 1870 bis Ende Marz 1871
hat die Feldpost 104 Millionen Briese befördert . Jetzt
verarbeitet sie fast 15' / . Millionen täglich , das 35fache von
1870/71 . Was die Feldpost 1870 in 8'/ -- Monaten bemal-
tigte , leistet sie heute in einer Woche. Derartige Einrich-

rungen hat rem anderes rnegsuyrendes Land auch nur
annähernd aufzuweisen . Die Zahl der mangelhaften Sen-
düngen ist erheblich zurückgegangen , doch werden immer
noch jeden Tag 150 000 schlecht adressierte oder Mangel-
hast verpackte Feldpostbriefe aufgeliefert.

4- Zum Abschluß des deutsch -französischen Der-
wundekenaustausches . Freitag vormittag traf noch ein
Schweizer Sanitätszug in Konstanz ein, der 31 schwer¬
verwundete Deutsche, darunter vier Offiziere , brach .e. Die
Verwundeten wurden am Bahnhof mit Musik ein p an gen
und in der üblichen Weise bewirtet . Stadtpfcnrel ^,nndt
hielt eine herzliche Begrüßungsansprache . Mtt dem
Zuge 2 Uhr 34 Minuten wurden dieVerwundeten nach Kar .s-
ruke befördert . - Der deutsche Reichskanzler hat an-
läßlich des Verwundetenaustausches ein Telegramm an
den schweizerischen Bundespräsidenten Motta gerichtet , in
dem er den Dank der deutschen Regierung an alle bei
dem Transport beteiligten Schweizer für ihre Mltnni kung
an diesem humanitären Werk zum Ausdruck bringt.
Außerdem brachte der deutsche Gesandte in Bern den
Dank der deutschen Regierung noch mündlich zum
Ausdruck.

Aus aller Welt.
-f. Ein Eingeständnis der französischen Heere » ,

»eitung . In dem Presselärm , den Frankreich über den
Gebrauch erstickender Gase seitens der deutschen Heeres-
leitung erhoben hat , verdient nachstehender Reguuems-
befehl des 112. französischen Infanterie -Regiinents beach .et
zu werden . Es heißt da:

„Die erstickenden Gasgranaten , deren sich die Deut,men
bei dem Angriff vom 20. d. Mts . bedient haben , waren »»
einem erstickenden Stoff geladen , der ein Bromur storl
riechenden Kohlenstoffs zu sein scheint. Dieser Stoff beligt
sehr starken Geruch, er hat außerdem äußerst reizerzeug -- ,oe
Eigenschaften , die Tränen und Husten Hervorrufen . Sein«
giftigen Eigenschaften sind ziemlich schwach, sie stellen ein Produkt
dar , das Atnmngsbeschwerden Hervorrust , aber nicht im eigent¬
lichen Sinne des Wortes Ersticken herbeijührt . Wes in allem ist
es recht unangenehm,  aber wenig gefährlich,  ihn
einzuatmen ." _ t . _ , . . .

Auch tn diesem Falle haben die Franzosen bewußt
unwahre Anklage gegen die deutsche
Heeresleitung  erhoben . Trotzdem sie selbst in An¬
wendung giftiger Gase vorangegangen waren , haben sie
die Behauptung in die Welt gesetzt, Deutschland verwende
tötende Gase : während sie sehr wohl wußten , daß dre
von den Deutschen verwendeten Gase „sehr unangenehm,
aber wenig gefährlich einzuatmen sind".

Schlagsahneverbot in Wien . In Wien wurde wegen
Milchknappheit die Erzeugung von Schlagsahne verboten.

-st Ein bulgarisches Militärflugzeug , das über Sofia
kreuzte , stürzte 'infolge Motorpanne ab . Die beiden In¬
sassen, zwei Leutnants , sind tot.

-st Oberst Messimy schwer verwunde ». Der „Matin"
meldet , daß der ehemalige Kriegsminister Oberst Messimy
in den Bogesen durch einen Granatsplitter am Schenkel
schwer verwundet wurde.

-st Die wirtschaftliche Lage in den kriegführenden
Ländern . Dr . Heckscher. Professor der Nationalökonomie
an der Stockholmer Handelshochschule , kehrte von
einer Studienreise nach Deutschland , Holland , Frankreich,
England und der Schweiz zurück, wo er Beobachtungen
über die wirtschaftlichen Wirkungen des Krieges gemacht
hat . In einer von Stockholms „Dagblad " veröffent¬
lichten Unterredung erklärte Heckscher, Deutschland hält
zweifellos gegenwärtig am besten aus . Da Herrchen
Ruhe und Zuversicht , die überraschen inüssen . Die wirt¬
schaftliche Vorbereitung des Krieges in Deutschland war
nicht so vollendet , wie man allgemein glaubt , aber die
Anpassungsfähigkeit der Deutschen ist bewundernswert.
Die wirtichaftliche Kraft des Landes gibt den leitenden
Männern ein Recht zu ihrem Optimismus . Obgleich der
Krieg ungeheure Summen kostet, wird doch niemals ein
Friedensschluß deswegen erfolgen , weil man den Krieg
aus Mangel an Mitteln nicht fortsetzen könnte.

-st Sin brennendes Flugzeug abgestürzt . Mittwoch
abend geriet in Jssy les Mvulineaux ein Flugzeug beim
Abstieg in Brand und stürzte aus 300 Meter Höhe ab.
Die beiden Insassen verbrannten . Wie „Figaro " miiteilt,
war das Flugzeug von dem Flieger Benoist gesteuert.
Benoist hielt den Weltrekord für den Höhenflug mit
Passagieren . m . ,

-st Brand im Touloner Fouragepark . Rach einer
Meldung des „Temps " aus Toulon brach im dortigen
Fouragepark ein heftiger Brand aus , der einen großen
Schuppen mit Lebensmitteln zerstörte . Die benachbarten
Schuppen konnten nur mit großer Mühe gerettet werden.
Der Schaden , dessen genaue Höhe noch nicht festgestellt
ist, soll sehr beträchtlich sein.

-st Der Erzbischof von York , der der englischen Flotte
einen zweiwöchigen Besuch abgesiattet hat , sagt in einem
langen Stimmungsbericht darüber , die einzige Sehnsucht
der Flotte sei, den deutschen Schiffen zu begegnen und sie
zu versenken . Aber Monat um Monat vergehe , und die
deutschen Schiffe nähmen die Herausforderung nicht an . —
So . so ! Die englische Flotte soll nur aus ihren Verstecken
kommen , dann wird es die deutsche Flotte an sich nicht
fehlen lassen. Man fordert doch einen Gegner nicht durch
Berkriechen in sichere Häfen heraus.

-st Explosion in eurer englischen Lnflschiffhalle.
In der Luftschiffha '<e im Londoner Distrikte Wormwoad
Scrubs ereignete sich am Mittwcch , wahrscheinlich infolge
des Entweichens vo» Gas , eine Explosion , durch die zwei
Personen gctöt und neun verletzt wurden , davon einige
sehr schwer. Die Lustschiffhalle soll nur leicht beschä¬
digt sein.

Englische Dockanlagen in Flammen . Wie aus Bel-
fast, der „Franks . Zta ." zufolge , nach London genieldet
wird , stehen die cpoß -n Schuppen der Docks, die im
Norden an das Dufferil -Dock anstoßen , in Flammen . Man
fürchtet , daß sie gän .ttch eingeäschert wcrden.

Aus dem Gerichtssaa !.
Ci « Gattenmvrder freigesprochen . Der sranzösiiche In-

enieur Barbier hat vor einiger Zeit seine Frau , eine Deutsche, die
ach nach dem Kriege in ihrer Gesinnung deutsch geblieben war,
:mordet . Kurz darauf zu den Fahnen berufen , wurde er wegen
eses Verbrechens vor das Kriegsgericht der 14. Division gestellt,
iS ihn am Donnerstag , wie der „F . Z ." gemeldet wird , ein-
immig freigesprochen  hat . — So etwas , wie ein der-
rtiget Mord und seine gerichtliche Billigung ist auch nur in dein
Kuttur "tai>üe Frankreich möglich.

Am Dienstag , den 3 . August abends
Dilleim Saale des Gastwirts Thier zu

findet ein

u,r avendtz 8 >/,i
'Ulenburg

uortros mit lebenden Krlesslichtlini
aus dem jetzigen Kriege statt . Die Ärtcgöbüber gt-igen i
getreue kinematographische Aufnahmen vom Kriegssch^

Diese Veranstaltung des „ Deutschen Krieger - -,
soll die Pflege des Patriotismus und der Kcicgerwoh
bezwecken . Wer diese Lichlbildervorlrä ' ge besucht , erlebt beitj
Einlastkurten zu 75, 50 und 30 Pfg. an der Abc

Für Schüler hiesiger Schulen findet nachmittags <
eine besondere Vorführung statt . Einlaßkarten hierzu

Deutscher Kriegrr-Da^
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Verordnung.
-in

bests

Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung des
kanzlers vom 26 . März 1915 ( R .-G .-Bl . S . 183 ),

Ausschank und Verkauf von Branntwein oder Spichs
stimme ich im Einverständnis mit den zuständigen f '
tretenden Generalkommandos für den Regierungsbezirk
baden:

8 1 . Der Ausschank und Kleinhandel von Bram

(einschließlich Likör ) ist an Sonn - und Feiertagen ^
am vorhergehenden Tage von mittags 3 Uhr ab u;
darauffolgenden Tage bis 10 Uhr vormittags verboten.

Dasselbe gilt für den Verkauf aus Automaten,
ß 2 . Unter Kleinhandel ist jeder Verkauf von w

als einem halben Anker — 17,175 Liter — zu oeti

§ 3 . Den ausschließlich Branntwein verschränkten _
schäften ist der Ausschank und Kleinhandel auch an den
ligen Tagen von abends 8 Uhr bis zum nächsten Lori
10 Uhr untersagt.

8 4 . Vorstehende Bestimmungen finden keine Anwen!
auf den Verkauf von Branntwein oder Spirutus durch
theken zu Heilzwecken.

8 5 . Der Verkauf von Branntwein und Likör
getrunkene ist untersagt.

8 6 . Der Ausschank und Verkauf von Branntwein
Likör ist verboten : f “f

a ) an Mtlitärpersonen auf deren Transport nach bei
Kriegsschauplatz und am Tage vor ihrem Abmarsch,

b ) an verwundete , kranke und in der Genesung befindliche
Militärpersonen , besonders an die , die tn Lazarette!
und Genesungsheimen untergebracht sind,

c ) an Mannschaften und Unteroffiziere des Beurlaubt !,
standes am Tage der Kontrollversammlung,

ä ) an die zur Musterung und Aushebung sich fteflenben
Wehrpflichtigen am Tage ihrer Gestellung , wie am Tagt
zuvor.
8 7 . Der Regierungspräsident ist berechtigt , in einzelne«

besonderen Fällen Ausnahmen von der Bestimmung beS § 1
zuzulaffen.

8 8 . Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 3 der ein-
gangs bezeichneten Bekanntmachung mit Gefängnis bis za
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk . bestrast

8 9 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Bl
öffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , den 21 . Juli 1915.
Der Regierungspräsident : v. Meister,

von
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haften
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such«
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4-
Kaiser!
Große

Vorstehende Verordnung wird den Ortspolizcibehörin
und Gendarmen des Kreises behufs genauester Beachtung gar
Kenntnis gebracht.

Dillenburg , den 28. Juli 1915.
LZer Kgl . Landrat : I V.: Meudt

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 31. Juli 1915.

Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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Paketkarten
und

Aufklebezettel
mit und ohne Firma (gut gummiert)  liefert

Kucbdruekerel Hnding , F><rbof

■00000000000004
Alle Arten

frisches Gemüse
und Obst

Stangenbohnen
und Gurken

zum Einmachen
empfiehlt

Gärtnerei Schumann
Herborn,

Hauptstraße , Ecke Schloßstraße.
Telefon Nr . 80.

Mehrere
Taalöhner und
Erdarbeiter

bei gutem Lohn sofort ge¬
sucht.
Berkenhoff ii Drehes

Meckenbach.

Gebrauchtes Stell
mit Schublade billig z->
Gustav Meckel,

Katserstraße 2

Visitkarte*
liefert billigst E

Auf dem Felde der«
gefallen:

Oberlehrer Profcsior
Neuhoff , Seutnai
und Kowpagniefu

Duisburg . 41 Al

FamlikN -ilaH
Gestört», «:

Polizeidiener I ° h '
Horcht,  aus Ra "-

77 Jahre alt.

den
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